Breslauer Kreisblatt. 
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. Dreizehnter Jahrgang. 


—— en 


10 Bekanntmachung. 


1 e bisher in Folge des Geſetzes vom 3. Juni c., betreffend die Zertheilung von Grundſtuͤcken, bei 
0 fr eingegangenen Regulirungs⸗ Verhandlungen ergeben, daß bei der Behandlung dieſer Angelegenheit 
ö 18 verſchieden verfahren worden iſt, und ſind großentheils nicht brauchbar gefunden worden. Der 
Fzlund davon liegt vorzüglich darin, daß der beſondere Charakter der Laſten und Abgaben, welche bei 
8 Regulirungs⸗Geſchaͤft zur Sprache kommen, häufig nicht gehörig unterſchieden worden iſt und zu 
lehr das Beſtreben obgewaltet hat, dieſelben ſaͤmmtlich bei der in Frage ſtehenden Repartition, auf 
MR naͤmliche Weiſe nach einem zuvor feſtgeſtellten Maaßſtab zu vertheilen. Eine den beſtehenden all⸗ 
gar nen geſetzlichen Vorſchriften, fo wie den ortlichen Verhaͤltniſſen angemeſſene Regulirung der Ab: 
en und Laſten bei Dismembrationen ift aber ſchlechterdings nur möglich, wenn bei jeder einzelnen 
N bh treffenden Laſten deren, befondere Natur und die örtliche Verfaſſung, fo wie die geſetzlichen Vor: 
0 iſten, welche für dieſelben beſtehen, gehörig in das Auge gefaßt und berückſichtigt werden. Als allge: 
N ne leitende Geſichtspunkte finden wir uns veranlaßt, in diefer Ruͤckſicht Folgendes bemerklich zu machen. 
a 1. Ein beſtimmter fixirter Betrag einer Abgabe oder Leiſtung, ſei es, daß dieſe an die 
u de Pfarre, Schule, Commune oder an andere unter der Aufſicht des Staats ſtehende Inſtitute 
ir entrichten iſt, kann auf die Trennſtüͤcke nur 0 ſolchen Faͤllen repartirt werden, in welchem auch 
. dem ungetheilten Gcundflüd eine ein für allemal dem Betrage nach firirte Leiſtung gehaftet 
wie z. B. beim Decem und andern hin und wieder vorkommenden geiſtlichen Abgaben. 
1 2. Wo eine ſolche auf einem Grundſtück haftende Leiſtung nicht dem Betrage 
Kar ein für allemal feſtſteht, ſondern der Betrag von gewiſſen Umſtaͤnden abhängig iſt, kann 
Sm ein beſtimmter Betrag auf die Trennſtüͤcke nicht repartitt werden, ſondern die Leiſtung iſt 
N dem Maaßſtab des Flaͤchenraums oder des Ertrages auf die Trennflüde zu quotiſſten (ſofern die 
g bachbaltige Leiſtung hierdurch gefichert bieibt), fo daß in denjenigen Fallen, in welchen bisher die ganze 
* N tung von dem ungetheilten Gtundſtuͤck zu entrichten war, hinfort von jedem Trennſtuͤck die betref⸗ 
N uote geleiſtet werden muß. Ob die Leiſtung regelmaͤßig an beſtimmten Zeitpunkten oder nur 
N gewiſſen Veranlaſſungen vockommt, iſt in dieſet Beziehung unerheblich und für das Princip der 
pbartition ohne Gewicht. a 
übe I Dieſes Verfahren iſt jedoch nicht anwendbar, wenn nach der Ortsverfaſſung oder nach den 
ig die betreffenden Abgaben und Laſten beftehenden geſetzlichen Vorſchriften die Leiſtung überhaupt 
len unbedingt auf einem beſtimmten Grundſtück haftet odet doch ſich nicht gerade genau nach deſ⸗ 
\ „un mfang richtet. So wird es beiſpielsweiſe, wenn, wie häufig der Fall iſt, die Communal⸗ 
LVeiſtiichen Abgaben, fo wie die Kirchen- Pfart⸗ und Schulhausbau⸗Koſten nach den verſchiedenen 


= 


Klaſſen, welchen die Gemeindemitglieder angehoͤren, vertheilt wer 
der Bauern, der Freigäͤrtner, der Häusler ıc. gerechnet werden, 


den, je nachdem dieſelben in bie aach 
vielmehr nur darauf ankommen: 


zuſtellen, in welche Klaſſe, nach ſtattgefundenen Dismembrationen, die einzelnen Beſitzer der = 


den 


75 
ſtuͤcke zu rechnen find, um das Verhältniß zu finden, in welchem fie kuͤnftig herangezogen wer . 


ſen. Dies gilt z. B. auch von den Leiſtungen für den Unterhalt der Schullehrer, wo dieſe na 
gabe des katholiſchen Schulreglements vom 18. Mai 1801. (conf. 9 19. daſelbſt) vertheilt w 


oder wo die Schulgeldzahlung eingeführt iſt. 


erden 


In Fällen dieſer Art wied es daher genügen, wenn bei der Regulirung das neue 2 
haͤltniß des Trennſtücks⸗Beſitzers bezeichnet und wegen der hiernach auf ihn fallenden 8 


auf die geſetzlichen Vorſchriften hingewieſen wird. 


4. In Gemeinden, in welchen die Communal- oder gewiſſe geiſtliche Abgaben (wie z. 


B. die 


Kirchenbau⸗Koſten nach 9 734. Theil II. Tit. 11. des Allg. Landrechts) nach dem Verhältniß land 1 
hertlichen Steuern repartirt werden, bedarf es auch ſelbſtredend einer weitern Regulirung des eitraß ö 


Verhäaltniſſes nicht, ſondern nur der Hinweiſung auf dieſe Eine 
5. Daß Abgaben und Leiſtungen, welche nach der Ortsver 

Grundſtuͤcks, ohne Rückſicht auf die Größe und Art deſſelben, 

Theilſtücks zu übernehmen hat, beſtimmt der § 17 des Geſetzes 


6. Ruͤckſichtlich der Spanndienſte enthalten die §§ 13— 15. des allgemeinen Geſetzes aufe l 


Vorſchriften. Hiernach wird zu unterſcheiden ſein, ob in Folge 
gend einem Grundſtäck ſich die Geſpannkraft vermindert oder n 


Wo die Fuhren in einer Gemeinde nach dem effectiven Pferdeſtand geleiſtet werden 
wenn eine Verminderung der Geſpannkraft anf keinem der Grundſtuͤcke eintritt, eine weitete Rt 


kung in diefer Beziehung nicht etfordetlich. Bei einer andern 


nach der Hube geleiſtet werden, muß bei der Repartition ſtets der Geſichtspunkt maaßgebend lein at 
in der Folge in den vorkommenden Fällen nicht wenigere Geſpannkraͤfte in Anſpruch zu nehmen ge f 


als vor der Dismembration und demgemäß die Geſpanndienſte 
figern vollſtaͤndig übernommen: werden. \ 


Iſt dies dagegen wegen einer Verminderung der Geſpannkraͤfte in Folge der Dismemben, 
nicht möglich, ſo muß die Leiſtung durch Quotiſirung eines Geld⸗Aequivalents, welches die The 


befiger in jedem vorkommenden Fall zu entrichten haben, ſicher 
alsdann für Rechnung der Theilſtuͤcksbeſitzer geleiſtet werden 


Dicsmembdrationen, welche eine Verminderung der Geſpannktäͤfte zur Folge haben, fo haͤufig ge 
find, daß die geſpannhaltenden Wirthe auch gegen Entſchaͤdigung durch jene Geld- Aequivalente . | 
mehr die geſetzlich erforderlichen Fuhren leiſten können, iſt nach § 15. a. a. O. eine anderweitig“ 

worüber indeß das Naͤhere vorkommenden Falls vorbehalten bleiben muß. gl 

7. In Fällen, wo von beträchtlichen Grundſtuͤcken nur ganz kleine Parzellen abgetrennt 1 

wird es immer am zweckmaͤßigſten fein, wenn alle Abgaben und Leiſtungen auf dem Hauptgut 51 7 
kürzt verbleiben und der Ttennſtuͤcks⸗ Erwerber ſeinerſeits nur — wie ſich ohnedies von ſelbſt dare 

dasjenige übernimmt, was von den Gemeindemitgliedern ſeiner Kategorie nach der Ort f 


richtung zu treffen, 


geleiſtet werden muß. 


Die Regulirung der Abgaben⸗Vethaͤltniſſe bei Dismembrationen iſt nach 8. 8 mit Aue 7 \ 
der bei Städten, welche keinem Kreife angehoͤren vorkommenden Fälle zunächſt in die Haͤnde 125 0 h 
9 hr 


gem Landräthe gelegt. Nur die Aufnahme dec die Aufſtellung 


Verhandlungen kann auch der Orts» Obrigkeit Übertragen werden (§. 8 u. §. 10 a. a. O. ae 
Regulirungsplaͤne ſelbſt ſind dagegen ſtets von den Herrn Landraͤthen ſeldſt aufzuſtellen. Es ahl, 
ſich, daß hiermit erſt vorgegangen werden kann, nachdem alle zur Sache weſentlichen faktischen U 100 
de gehörig aufgeklaͤrt und Seitens der Herren Landräthe die Ueberſeugung gewonnen und in de „ 


tungs ⸗Plan aufgenommenen. Verabredungen der Bethe 


* 


6. 19 a. a. O. an uns zu erſtattenden Bericht ausgeſprochen 


iligten f achgemaß und den beſtehenden ö 


ichtung. neh 
faffung von dem Beſitzer eines 1% 
zu tragen ſind, jeder Erwerber“ 
vom 3. Januar €, ausdrücklich. i 


der Dismembration überhaupt. auf 
sche . id / 


Vertheilungsart, z. B., wo die 


von den zu deren Leiſtung faͤhigſmn F 
beben 
geſtellt werden, indem die Fuhren Tun 
muͤſſen. Nur, wenn in einer Gen 
“| 


g- Ber * 


1 


des Regulicungs⸗Plans vorher 


derden Einf, daß die in den dhe 
geh 
7 


ih 
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item nicht zuwider find. Daß bei diefer Prüfung Seitens der Herren Landräthe ſowohl uͤber⸗ 


N zugezogenen Perſonen mit großer Sorgfalt verfahren werde, iſt um fo mehr erforderlich, als die 
N ung beſtätigten Regulirungß⸗Plaͤne nach §. 23 1. c. die Wirkung von gerichtlich beftitigten und 
keckbaren Urkunden haben fon, jene Prüfung aber, bei welcher es zunächlt auf die genaue Kennt⸗ 
fa der Ortsverfaſſung ankommt, nur von den Kreis behörden, welche die Lokalverhaͤltniſſe kennen, oder 
Hefe Kenntniß in jedem einzelnen Fall zu verſchaffen im Stande find, vorgenommen werden kann. 
dam Die von den Herrn Landraͤthen entworfenen Repartitions-Plaͤne muͤſſen nach §. 19 1. o. 
N klichen Betheiligten zur Erklärung vorgelegt werden. Zu dieſem Zweck wird es angemeſſen ſein, 
9 die Pläne den Betheiligten abſchriftlich mittelſt Umlaufs mit dem Bemerken zugeſendet werden, 
i Any, fofern fie ſich binnen der geordneten Friſt von 4 Wochen nicht ſchriftlich oder mündlich bei dem 
nach. Amt darüber ‚erklärt haben, angenommen werde, daß fie gegen den Plan nichts einzuwen⸗ 
ben, 
EN Dem Regulirungsplan ift der Umlauf mit der Beſcheinigung Über die gehörig erfolgte Inſi⸗ 
lion bei den Betheiligten heizufuͤgen. 
\ 1% Aus dem Vorftehenden geht hervor, daß wegen der Verſchiedenheit der örtlichen Verhöltniſſe 
ten gleichmäßig bei allen vorkommenden Dismembrationen fuͤr die Regulirung anwendbares Schema 
u füͤglich aufſtellen laͤft. Auch kommt es nur darauf an, daß die weſentlichen Beſtimmungen, 
ch ſich nach den vorſtehenden Andeutungen in den meiſten Fällen von ſelbſt ergeben und ſehr eins 
lit fen laſſen werden, in einer moͤglichſt kurzen und klaren Ueberſicht zuſammengeſtellt werden. Al⸗ 
fm "berflüffige — namentlich auch das die grundherrlichen und andere nicht öffentliche Laſten Betref⸗ 
Dt muß ſowohl aus den Negulirungs= Verhandlungen, als aus den aufzuſtellenden Plänen fort⸗ 
K n, und über die der Regulitung zum Grunde liegenden Verhaͤltniſſe nur dasjenige über die 
. — — kurz angeführt werden, was die Regulirung verſtaͤndlich macht und moti⸗ 


dun Hiernach wird es Sache der Herren Landräthe fein, bei Uebertragung der Regulirungs⸗ 
A adlungen an diejenigen Ortsobrigkeiten, welchen die nöthige Geſchicklichktit zur gehörigen Ausfüh⸗ 
EN eines ſolchen Auftrages beiwohnt, oder im Laufe der Verhandlungen denſelben die noͤthige Anlei⸗ 
N dan ertheilen, welche jeder einzelne Fall an die Hand giebt — uns aber die Regulirungsplaͤne erſt 
um vorzulegen, wenn diefelben nach forgfältiger Vorpruͤfung zur dieſſeitigen Beſtaͤtigung reif ſind, 
N Ru wir nicht gemöthigt werden, die Pläne, wie bisher faſt immer der Fall geweſen, zurückzuſenden, 
Aich die Verhandlungen auf eine nachtheilige Weiſe in die Laͤnge gezogen werden. A 

hy Das den Herren Landtaͤthen fruher von uns mitgetheilte Schema iſt daher hinfort nut da 
Na in ſoweit anzuwenden, als daſſelbe in den betreffenden Faͤllen geeignet erſcheint. Was die 
8 u feuer: Regulirung betrifft, welche nach F. 11 J. o. in separato nach den datuͤber beſtehenden 
u doſtten erfolgt, ſo wird in der Regel dieſelbe Parsquote des Trennſtückes zum Hauptgute, wel⸗ 
N c. Ortsgerichte, oder in Streitigkeitsfaͤllen fachverfländige Kreis: Toxatoren, Behufs der Steuer⸗ 
\ ſcreibung ermitteln, auch bei der hier in Rede ſtehenden Regulirung der anderen Abgaben und 


R un, ſoweit dieſelben dem Vorſtehenden gemäß überhaupt nach Quoten vertheilt werden können, zum 
* de zu legen, bei beiden Gefchäften mithin derſelbe Maaßſtab anzuwenden fein," 


lan, Breslau den 3. December 1845. 0 5 
liche Regierung. Abtheilung des Innern, und für, die Kirchen: Verwaltung und das Schulweſen. 
15 85 : 4 - 2 


| 0 | our 18 
de | Borßehende das Geſetz vom 3. Januar a. o., betreffend die Zertheilung von Grundſtuͤcken, und 


Kei dada = Abgaben, — näher erlaͤuternde Beſtimmung, bringe ich mit Hinweiſung auf die beiden 


„ Nro. 47 pag. 173.) zur Kenntniß der Orts⸗Polizei- Behörden, um darnach bei Aufnahme der 

kungs- Verhandlungen über die Steuerverhaͤltniſſe bei vorkommenden Dismembrationen zu verfahren. 
. mar 186. koöoͤnigl. Landratyh, Graf Konigsdorff. 

AE SR. rer RE ar rt \ . 
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Kan halb aufzunehmenden Regulirungs-Verhandlungen und Vertheilungs-Plaͤne der Koͤniglichen und 


als ganz beſonders auch Hinſichts der vollſtaͤndigen Legitimation der für die berechtigten Anſtal⸗ 


e, ait⸗Beſtimmungen vom 21. Auguſt a. c. (Mro, 34. pag. 126 bis 128.) und vom 19. Novbr. 


— 


S — 


5 | Die b ſtäh le. 


4 112 
Mit Hinweiſung auf meine Kreisblatt-Bekanntmachung vom 25. September v. J. (Kreisblatt "ch 
Nr. 39. pag. 144/145) veranlaſſe ich die Oxtspoligei- Behörden uno die Dorfgerichte des 1 1 
auf das etwanige Vorkommen der mittelſt Einbrüches in der Nacht vom 18. zum 19. Septbr. 
aus dem Aſſervaten⸗Gewoͤlbe des Koͤnigl. Inquiſttoriats zu Brieg geſtohlenen Sachen ferner MT 
ſam zu ſein; um die Diebe zu ermitteln. * 


Am 25. December 1845 Abends 11 uhr wurden dem hertſchaftlichen Schaffer Auguſt 5% 
Reibnitz mittelſt gewaltſamen Einbruchs in die Schirrkammer geſtohlen: Ein geſchlachtetes iu | 
Schwein; ein ſchwarzblauer Tuchmantel; ein Scheffel Brodtmehl; drei mit ſeinem Namen ben „ 
und ein ungezeichneter Sack; ein Graſetuch und 3 Metzen guten Leinſaamen. Die Ortspolize m] 
hoͤrden und die Dorfgerichte wollen auf die geſtohlenen Gegenflände aufmerkſam und in bet 

auf die Diebe zu deren Ermittelung behuͤlflich ſein. 5 


1 
5 5 
Fi der Nacht vom 26. zum 27. December a. pr. find mittelſt gewaltſamen Einbruchs vom By ö 
gärtner Chriſtian Schmidt zu Graͤbſchen nachbenannte Gegenftände geſtohlen worden: 2 Seiten 6 
chertes Fleiſch und 4 Stuͤck Bratwürfte aus dem Schornſtein; 4 Stud Zuchtgaͤnſe; ein anderthe 1, 
nig Oberbette, wovon die Zuͤche zuruͤckgelaſſen, nur mit Indelt und Federn; 2 Kopfkiſſen m i 
und blau⸗gegittettem Uebetzug; 2 Töpfe mit Schweinefett, circa 15 Quart; 14 Quatt Butte? 
weißgeflochtenen Marktkorb und ein weißes zweizipfliches Tragetuch mit 2 Brandflecken. 5 


1 
‚ |) 
In der Nacht vom 3. zum 4. huj. find dem Gerichtsſcholzen Pohl zu Kleinburg mittelſt gage 
men Einbruches 4 Stuͤck einſchuͤrige tragende Mutterſchaafe und 2 Stuͤck einſchuͤrige Schoͤpſe 1 
worden. Dieſelben ſind durch ein Loch im rechten Ohre kenntlich. Die Orts» Polizei Behörden 1 
die Darfgerichte empfangen wegen der Vigilanz auf die Schaafe oder die Felle hiervon Kenntn! fh 
Breslau den 7. Januar 1846. Raoͤnigl. Landrath, Graf Königsdel 0 


Gefunden we. 
Es find von dem Kretſchmet Kelle von Klein Gandau am 27. December v. J. an dem a N 
ben nach Mariahoͤfchen in einer Weide nachbenannte Gegenftände aufgefunden worden: eine Pr 
ſeidne und eine blau kamelotne Frauenmuͤtze; eine weiße Haube mit weißem und eine dergl. n WFT 
Bande und eine ſchwarzſeidene Kopfbinde; welche Gegenſtaͤnde der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer aa 
p. Kelle in Empfang nehmen kann. BR 


12 


Am 2. huj. des Abends fpät hat die Patrouille von Carowahne, welche von hier nach Weſſig 
gen auf dem Ruͤckwege auf der kleinen Frankenſteiner Straße einen Pferdes Eimer und einen in b. 
Topf gefunden. Der techtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſolche bei dem Dorfgericht Carowahn ? 
pfang nehmen. seh 1 
Breslau den 5. Januar 1846. Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdel 1 


* 


2 i Schmiede: Verpachtung. 
Beim Dominium Pilsnitz iſt eine Schmiede vom 1. April c. zu verpachten. 


Druck von Robert Lucas in Breslau, Schuhbrüde AM 32. 


